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Von Emily Engels
Zerbst l Vorsichtig und mit 
langsamen Schritten geht 
Winfried Grubel über den ver-
eisten Brauereiweg. „Hier ent-
lang musste meine Frau eine 
zeitlang täglich morgens zur 
Bahn gehen“, sagt er verärgert. 
Er deutet auf den Boden und 
sagt: „Sehen sie? Spiegelglatt.“

Die einzige andere Alterna-
tive, die es für ihn aus der Zer-
bster Siedlung „Steinstücke“ 
in die Stadt gebe, sei der un-
befestigte Teil vom Parkweg. 
„Und der ist genauso glatt“, so 
der Zerbster.

Problematisch findet er die 
beiden Wege, die beide zu-
dem unbeleuchtet sind, nicht 
nur bei Minusgraden. „Wenn 
es mal geregnet hat, sind die 
Wege teilweise nicht begehbar, 
weil alles matschig und vol-
ler Pfützen ist“, beschreibt er 
weiter. Fährt er auf der parallel 
zum Fußweg laufenden Straße 
am Parkweg, sehe er abends oft 
Menschen auf der Straße statt 
auf dem Pfad gehen. „Das ist 
dann wiederum gefährlich, vor 
allem, wenn die Menschen et-

was Dunkles tragen“, so Grubel. 
Seinen Wunsch kann er klar 
formulieren: „Ich hätte gerne 
einen vernünftigen Weg, der in 
die Stadt führt“, meint er.

Heike Krüger, Leiterin vom 
Bau- und Liegenschaftsamt, 
weist auf Anfrage der Volks-

stimme auf die Straßenreini-
gungssatzung hin: „In der An-
lage der Satzung steht genau, 
welche Straßen vom Winter-
dienst geräumt werden.“ Dazu 
gehöre der Brauereiweg leider 
nicht. „Hier müssen die Anlie-
ger selbst dafür sorgen, dass die 

Straßen bei Schnee geschoben 
werden“, so Krüger. Ähnlich 
sehe es auf dem unbefestigten 
Teil vom Parkweg aus. 

Geräumt werde in den Fäl-
len nur bei extremem Schnee-
fall. „Das muss dann so stark 
sein, dass sonst die Gefahr 

besteht, dass zum Beispiel ein 
Rettungsfahrzeug nicht mehr 
durchkommt“, erklärt Krüger 
weiter.

Zumindest was den Brau-
ereiweg betrifft, hat sie gute 
Neuigkeiten für Winfried Gru-
bel. So sagt sie: „Unter Vorbe-

halt der Bestätigung durch den 
Stadtrat der Stadt Zerbst ist der 
Ausbau des Brauereiweges in 
den kommenden Jahren in der 
mittelfristigen Finanzplanung 
vorgesehen.“ Grubels Wunsch 
könnte also in einigen Jahren 
doch noch wahr werden. 

Glatte Pfade führen in die Zerbster Innenstadt
Zerbster wünscht sich „vernünftigen Weg ins Zentrum“ / Bau- und Liegenschaftsamtsleiterin weist auf Straßenreinigungssatzung hin

Winfried Grubel schaut sich den unbefestigten Teil vom Zerbster Parkweg an. „Im Winter ist der Weg 
glatt, bei Regen ist er matschig“, sagt er.� Fotos: Emily Engels

Ein Teil des Brauereiwegs ist ebenfalls unbefestigt – und genauso 
glatt wie der Parkweg.

Das Zerbster Francisceum 
ist eine Referenzschule 
für kollegiales Lernen. 
Dabei gehört die Schule 
nicht nur zu den weni-
gen Referenzschulen in 
Sachsen-Anhalt, sondern 
ist das einzige Gymnasi-
um im Bundesland, das 
diesen Beinamen trägt.

Von Emily Engels
Zerbst l Die Sechstklässler 
stürmen in den Unterrichts-
raum und packen ihre Lern-
materialien aus. Was sie in den 
nächsten 45 Minuten lernen 
werden, sagt ihnen nicht etwa 
ihr Lehrer, sondern sie selbst. 
„Um eines vorweg zu nehmen: 
Kollegiales Lernen heißt nicht, 
dass gar kein Lehrer mehr im 
Unterricht ist“, erklärt Ganz-
tagsschulkoordinatorin Anne 
Lange. Das werde häufig miss-
verstanden, wenn man von 
dem Modell hört, für das das 
Zerbster Francisceum seit 2014 
Referenzschule ist.

Ziel sei dabei trotzdem ganz 

klar, so Lange: „Die Schüler sol-
len Kompetenzen wie Selbst- 
und Fremdeinschätzung und 
eine hohe Eigenverantwortung 
lernen.“

Alle 14 Tage planen die Schü-
ler für die kommenden zwei 
Wochen. In den Wochenplänen 
enthalten sind Aufgabenstel-
lungen aus den Kernfächern 
und mindestens einem weite-
ren Fach. „Die Schüler müssen 
dann genau einteilen, wann 
sie welche Aufgaben erledigen“, 
erklärt Anne Lange weiter. 

Und da Selbstreflexion zu 
den wichtigen Kompetenzen 
gehört, die die Schüler erarbei-
ten sollen, müssen sie neben 
jede Aufgabe im Nachhinein 

schreiben, wie sie ihnen wohl 
gelungen ist. „Auf der Rücksei-
te der Planungszettel gibt es 
auch noch eine Tabelle, in der 
Eltern ihre Kinder bewerten“, 
erklärt Anne Lange weiter.

Zeit bekommen die Schüler 
für die Lösung der Aufgaben 
während der Ganztags-Schul-
betreuungszeit und je einer 
Stunde aus den Kernfächern. 
„Insgesamt sind es 45 Minuten 
am Tag“, erklärt Lange. Da es 
für die jungen Gymnasiasten 
keine schriftlichen Hausaufga-
ben gibt, müssen die gelösten 
Aufgaben nach den zwei Wo-
chen eingereicht werden. „Die 
werden dann kontrolliert und 
bewertet“, erklärt Anne Lange. 

Und um gleich ein zweites 
Missverständnis aus der Welt 
zu räumen, fügt sie hinzu: „ Für 
die Lehrer bedeutet das ‚kol-
legiale Lernen‘ nicht weniger 
Arbeit, sondern häufig sogar 
mehr.“ So müssen die Lehrer 
im Vorfeld die Materialien vor-
bereiten, die Klassen während 
der 45 Minuten Wochenplanar-
beit betreuen und im Nachgang 
die Materialien auswerten.

Alles Aufgaben, die Anne 

Lange als lohnenswert emp-
findet. „Schließlich wollen wir 
unsere Schüler hier gut auf das 
Studium oder die Ausbildung 
vorbereiten“, erklärt sie. Durch 
die Selbstorganisation, die die 
Schüler bei der Wochenplanar-
beit zeigen müssen, lernen sie 
bereits früh, in Zeitrastern zu 
arbeiten und Eigenverantwor-
tung für die eigene Zeitgestal-
tung zu übernehmen.

Einen Schritt weiter gehen 
dann die Siebt- und Achtkläss-
ler. „Dort gibt es dann den pro-
jektorientierten Unterricht“, so 
Lange. Zwei Stunden pro Wo-
che arbeiten die Gymnasias-
ten dann jeweils an einer Prä-
sentation zu einem Thema. Es 
handele sich hier jedoch nicht 
etwa nur um Powerpoint-Prä-

sentationen. „Vom Interview 
über eine Talkshow bis hin zu 
einem Film ist alles dabei“, er-
zählt Anne Lange. 

Und in der neunten Klasse? 
Da geht es in Betriebe für das 
Schülerpraktikum. Ebenfalls 
neu, so Lange: „Die Schüler 
fertigen dann eine Facharbeit 
an und lernen dabei unter an-
derem, Quellen richtig zu ver-
wenden.“ Auch die Lehrer ler-
nen am Francisceum niemals 
aus. So seien die Wochenpläne 
zum Beispiel mehrmals über-
arbeitet worden. Denn immer 
wieder kommen neue Ideen zu-
stande, wenn die Lehrer sich 
bei Konferenzen austauschen. 
Der Beweis dafür, dass kolle-
giales Lernen niemals aufhört.

Eigenverantwortung als höchstes Lernziel
Zerbster Francisceum ist Referenzschule für kollegiales Lernen / Koordinatorin erklärt, was dahinter steckt

45 Minuten am Tag können sich die Schüler des Zerbster Francisceums ihre Lernzeit selbst einteilen. Das Gymnasium ist Referenzschule für kollegiales Lernen.� Fotos: Emily Engels

Guten Tag!

Dass ich es meinem klei-
neren Ich schulde, ein 
Versprechen einzulö-

sen, das dieses mir vor Jahren 
abgerungen hat, habe ich an 
dieser Stelle schon einige Male 
angedeutet. Nämlich nicht (so 
ganz) erwachsen zu werden.  
Teil dessen ist, dass ich auch 
mit Mitte 30 immer noch Gute-
Nacht-Geschichten konsumie-
re. Und das gern als Hörspiel. 
Zwar lese ich von Zeit zu Zeit 
natürlich auch in einem Buch, 
aber vorgelesen bekommen, ist 
einfach immer noch um Län-
gen besser. Wer will da schon 
widersprechen. Die Geschich-
ten haben sich natürlich ge-
ändert. Das „Töröö“ von Benja-
min Blümchen muss es nicht 
mehr sein. Dafür ist es Sherlock 
Holmes. Neben vier Romanen 
sind mehr als 50 Kurzgeschich-
ten erschienen. Das reicht für 
mehr als zwei Jahre. Weil ich 
beim Hören immer einschlafe. 
Und so soll es sein. 

Gute Nacht, 
Holmes

Von Sebastian Siebert

Lokalredaktion
Welche Themen 
sollen wir aufgrei-
fen? Rufen Sie 
uns heute von 11 
bis 12 Uhr an.
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Heute vor 
25 Jahren

Jan
19
1992

...erfreut sich der Karate-Club 
großer Beliebtheit. Der Verein 
war erst im April des Vorjah-
res gegründet worden und hat 
mittlerweile 157 Mitglieder 
im Alter zwischen drei und 33 
Jahren. Trainiert wird in der 
Sporthalle der Grundschule 2 
Am Plan. 

Jütrichau (ssi) l Auf der B 184 
kam es am Mittwochnach-
mittag zu einem Unfall, bei 
dem eine Person schwer 
verletzt wurde. Ein Pkw BMW 
fuhr aus Richtung Jütrichau 
kommend auf einen Pkw VW 
mit Anhänger auf, der an 
einer Ampel halten musste. 
Dabei wurde der Fahrer des 
VW schwer verletzt und in ein 
Krankenhaus gebracht. Die 
Polizei schätzt den  Sachscha-
den auf rund 10 000 Euro ein.

Unfall auf B184
Meldung

„Ich arbeite 
gerne selbst-
ständig und 
finde es gut, 

dass es keine Hausauf-
gaben gibt.“
Ruby Naumann (11)

„Ich finde 
Wochenplan-
arbeit  
entspannt.“

Jannes Stock (11) 

„Man lernt 
beim 

 kollegialen 
Lernen immer 

etwas dazu.“
Imke Paraskwopulos (12)

• „Peer-teaching“ ist die 
Idee, die hinter dem kollegia-
len Lernen steckt. Der Begriff 
kommt aus dem englischen 
und meint übersetzt etwa 
„Lernen von Ebenbürtigen“.

• In Sachsen-Anhalt gibt es 
neun Referenzschulen mit 
verschiedenen Schwerpunk-
ten. Das Francisceum ist dar-
unter das einzige Gymnasium.

• Nicht nur Schüler profitie-
ren von dem Modell. Lehrer 
vom Francisceum sollen ihre 
Erfahrungen in der Wochen-
arbeit mit anderen Lehrkräf-
ten in Sachsen-Anhalt bei 
Seminaren teilen.

• In der Wochenplanungs-
arbeit, die ein wichtiger 
Bestandteil des kollegialen 
Lernens ist, sollen Schüler 
eine hohe Selbstkompetenz 
erarbeiten und kooperative 
Lernformen kennenlernen.

Fakten zum  
„kollegialen Lernen“
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